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/weite Sonderversammlun
der Bischofssynode für Afrika

1€e zweıte ynode für Afrika 1st das Erbe VO aps Johannes Paul LES der VOT seinem
Tod och diese Sonderversammlung angekündigt hat aps enedi XE hat

das nliegen selines Vorgängers aufgegriffen, indem 65 konkretisiert un die
ynode tatsächlic einberufen Hat, die VO 4. Dis 5, Oktober 2009 1im Vatikan -
fand Das leitende Ihema autete: » DIe Kirche in Afrika 1mM Dienst der Versöhnung,der Gerechtigkeit un des Friedens. »Ihr se1id das Salz der ErdeEditorial  163  Zweite Sonderversammlun  der Bischofssynode für Afrika  ie zweite Synode für Afrika ist das Erbe von Papst Johannes Paul II., der vor seinem  Tod noch diese Sonderversammlung angekündigt hat. Papst Benedikt XVI. hat  D  das Anliegen seines Vorgängers aufgegriffen, indem er es konkretisiert und die  Synode tatsächlich einberufen hat, die vom 4.bis 25.Oktober 2009 im Vatikan statt-  fand. Das leitende 'Thema lautete: »Die Kirche in Afrika im Dienst der Versöhnung,  der Gerechtigkeit und des Friedens. »Ihr seid das Salz der Erde ... ihr seid das Licht der  Welt« (Mt 5,13.14). Die erste Synode von 1994 hatte der Kirche in Afrika einen neuen  Impuls und einen neuen Aufschwung gegeben, die u. a. darin bestanden, dass die Kirche  sich mehr denn je als Familie Gottes verstand und als solche zu artikulieren versuchte.  Fünfzehn Jahre danach aber, wie der Generalrelator der Synode, Peter Kardinal Kodwo  Appiah Turkson in der Relatio ante disceptationem betonte, musste die Zweite Sonder-  versammlung zwar tief in der ersten verwurzelt sein, aber zugleich den neu entstandenen  kirchlichen und gesellschaftlichen Gegebenheiten des Kontinents eine besondere Auf-  merksamkeit schenken.' In seinem Nachsynodalen Apostolischen Schreiben, Ecclesia  in Africa, bezeichnet Johannes Paul II. die erste Sonderversammlung als die Synode der  Auferstehung und der Hoffnung.* Es gab damals nämlich sozio-politische Ereignisse, wie  etwa den Völkermord in Ruanda, die die Synode dermaßen überschatteten, dass man  sich einen neuen Start für Afrika erhoffte. Obwohl ähnliche Probleme nicht aufgehört  haben, den Kontinent auch fünfzehn Jahre danach zu erschüttern, sehen die Väter in der  Zweiten Sonderversammlung eher ein neues Pfingsten.? Sie trauen dem Geist Gottes, der  mächtig ist, zu, die Versöhnung, die Gerechtigkeit und den Frieden in Afrika und in der  Welt insgesamt triumphieren zu lassen.*  Was die Diskussion selbst anbelangt, ist festzustellen, dass die Synode beinahe alle  wichtigen Probleme zur Sprache gebracht hat, die den Kontinent heute bedrängen. Dass  die Kirche sich in den Dienst der Versöhnung, der Gerechtigkeit und des Friedens stellt,  setzt voraus, dass einige Dinge beim Namen genannt werden. Es wurde daher über ver-  schiedene Themen gesprochen. Genannt seien u.a. das Problem der politischen Führung  (leadership), die Frage nach der Misswirtschaft (Good Governance), die Stellung der Frau,  das Problem von HIV/AIDS, die Ökologie, die Inkulturation, der interreligiöse Dialog und  anderes mehr. Im Allgemeinen wurden alle Probleme mit großer Offenheit und Ehrlichkeit  diskutiert. Ja, manchmal haben sich die Bischöfe sogar vor Selbstkritik nicht gescheut. So  wurde von einigen Oberhirten klar hervorgehoben, dass die Versöhnung nicht glaubwürdig  sein kann, wenn die Geistlichen, einschließlich der Bischöfe nicht mit gutem Beispiel voran-  gehen. Dies hat beispielsweise Polycarp Kardinal Pengo, Erzbischof von Dar es Salaam und  1 Vgl. Relatio ante disceptationem,  in: L’Osservatore Romano. Wochen-  ausgabe in deutscher Sprache, 16.  Oktober 2009, Nummer 42, 7.  2 Vgl. Ecclesia in Africa, Nr. 13.  3 Vgl. Propositio 2 (www.vatican.va/  News_services/press/sinodo/sinodo_  index_fr.htm) 24.10.2009.  4 Vgl.ebd.  zmr | 94. Jahrgang | 2010ihr se1id das IC der
Welt« (Mt 51319 DIie erste Synode VO  > 1994 hatte der Kirche ın Afrika einen
Impuls un einen Aufschwung egeben, die darin bestanden, ass die Kirche
sich mehr enn j als Familie Gottes verstand un als solche artikulieren versuchte.
unizehn re danach aber, WI1IeEe der Generalrelator der Synode, Peter aradina Kodwo
Appiah Turkson In der Relatio ante disceptationem betonte, musste die /weite Sonder-
versammlung ‚War tief ıIn der ersten verwurzelt se1n, aber zugleic den Ne  C entstandenen
kirchlichen un: gesellschaftlichen Gegebenheiten des Kontinents 1ne besondere Auf-
merksamkeit schenken * In seinem Nachsynodalen Apostolischen Schreiben, Ecclesia
In Africa, bezeichnet Johannes Paul I1 die Sonderversammlung als die Synode der
Auferstehung un der Hoffnung.“ Es gab damals nämlich sozlo-politische Ereignisse, w1e
etwa den Völkermord ın Ruanda, die die Synode derma{fsen überschatteten, ass I1a  -
sich einen Start für Afrika erhofifte Obwohl ahnliche TobDleme nicht aufgehörthaben, den Kontinent auch fünfzehn Fe danach erschüttern, sehen die Väter In der
Zweiten Sonderversammlung eher eın Pfingsten.” S1ie trauen dem Geist Gottes, der
mächtig ist, Z die Versöhnung, die Gerechtigkeit un den rieden In Afrika un:! ın der
Welt insgesamt triumphieren lassen *

Was die Diskussion selbst anbelangt, ist festzustellen, dass die Synode beinahe alle
wichtigen Probleme UE Sprache gebrac hat, die den Kontinent heute bedrängen. Dass
die Kirche sich In den Dienst der Versöhnung, der Gerechtigkeit un: des Friedens stellt,

VOraus, dass ein1ge inge beim Namen genannt werden. Es wurde er über VCI-
schiedene Ihemen gesprochen. Genannt selen das Problem der politischen Führung(leadership), die rage nach der Misswirtschaft 00 Governance), die tellung der FTrau,
das roblem VON die Ökologie, die Inkulturation, der interreligiöse Dialog un
anderes mehr. Im Allgemeinen wurden alle TODleme mıt orofßer Oftenheit und Ehrlichkeit
diskutiert. Ja manchmal en sich die Bischöfe OS VOT Se  TE nicht gescheut. SO
wurde Von einigen Oberhirten klar hervorgehoben, dass die Versöhnung nicht glaubwürdig
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Präsident VON ohne Umschweife erklärt. Er meınt: » DIe Kirche Afrikas werde nicht
einstimm1g VO  — Versöhnung, Gerechtigkeit und rieden sprechen können, WEl auf dem
Kontinent sichtbar Einheit, Gemeinschaft un: dem gebotenen Respekt gegenüber der
Gesamtafrikanischen Bischofskonferenz eıtens einzelner Bischöfe und der nationalen und
regionalen Bischofskonferenzen mangele. «” IDIie 1er festgestellte enner zeigte sich nicht
11U1 durch ine deutliche Sprache oder die ökumenische Dimension der Synode, sondern
auch UTE die Bereitschaft, in politischen un sozialen Fragen bewährte Redner als Gäste
einzuladen. Erwähnenswert ist ebenso der Mut der Bischöfe, das bel den Pranger
stellen, das Afrika zugrunde richtet.® In diesem Zusammenhang ordert die Schlussbotschaft
(Nuntius) Politiker auf, entweder ihr unheilvolles Verhalten andern, oder die politische
Bühne definitiv verlassen.’ hne die Verantwortung un: die Interessen ausländischer
Mächte jgnorleren, könne INa  - ach den Bischöfen unmöglich die beschämende un
tragische Komplizität der einheimischen eaders selbst übersehen, Wenn gerade S1€e ihre
er verraten un sich mıiıt den gierigen multinationalen Konzernen verbünden oder
sich nicht VOI dem Waffenhandel scheuen, miıt dem S1€e schliefßlich das Menschenleben
vernichten.®

I IIie deutliche Sprache der 1SCHNOTIe und ihr Bemühen, möglichst alle wichtigen TOoODleme
Z Debatte stellen, können nicht die rage verstummen lassen, ob s1e das Wesentliche
getroffen haben em 111all sich mıiıt der verheerenden Situation ın Afrika bezüglich der
Versöhnung, der Gerechtigkeit un des Friedens befasst, 111US$ INa  = sich doch firagen, ob

sich die Folgen einer nıicht richtig eingeleiteten Evangelisierung handelt, oder aber
ob CS 1Ur daran liegt, die bei den Afrikanern vielleicht ur gekommenen christlichen
Tugenden 1n Schwung bringen, damit alle Schwierigkeiten überwunden werden. Genügt
e 9 das Schicksal des Kontinents 1Ur 1m Zusammenhang mıt der Globalisierung oder den
multinationalen Konzernen diskutieren? Ohne alle diese Gründe ignorleren, zeıgt
doch eın tiefer FEinblick iın die afrikanische Anthropologie, dass es das en kreist
Deshalb 1st die Aufgabe aller Mitglieder einer Gemeinschaft, sich ÜUrc ihre gesunde
zwischenmenschliche Beziehung das en gegenseltig schenken un FU ständigen
Wachstum bringen Miıt anderen Worten ach der afrikanischen Rationalität wird
INan Aa Person nicht uUurc die Fähigkeit ZARR intellektuellen Denken, sondern UrC.
jene Beziehung, die nicht 1U die Mitmenschen, sondern darüber hinaus das Uni-
ersunmnn umfasst.

Geht INan VO  } dieser Denkweise S, dann jeg 65 nahe Sagcl), dass auch alle Pro-
eMme; die die Jungste afrikanische ynode bewegten, vielleicht besten VO en her
diskutieren SCWESCH wären.? In der Tlat Wer VO Versöhnung, Gerechtigkeit un Frieden
spricht, {ut dies IS weil das en VOT ugen hat, das durch die Förderung dieser drei
fundamentalen Werte schützen un: AT Entfaltung bringen ist. Das bedeutet aber,
dass INall sich nicht damit egnügen sollte, sich 1Ur mıt dem Versto{ß S1€ befassen,
denn dadurch würde 11a 1U die ymptome behandeln, ohne die eigentliche Wurzel des
Übels freizulegen. Diese urzel 1st gerade die issachtung des Lebens Der fast überall auf
dem afrikanischen Kontinent herrschende Krlieg, der den Hass schürt un: den Frieden,
die Gerechtigkeit un die Versöhnung erschwert oder unmöglich macht, D: totalen
Banalisierung des Lebens, das in der afrikanischen Tradition den sakralsten Werten

ehörte. Wenn die 1SCHNO{TIe etwa das Fortbestehen bzw. die Rückkehr des Zauberglaubens
un der exerel überall 1ın Afrika üdlich der Sahara beklagen, INUSS dies immer 1ın Ver-

bindung miıt dem en gebrac werden. Um dieser Realität egegnen genugt
nicht wWw1e die Synode CS wünscht,*° In jeder 1Ö0zese einen Exorzisten bestimmen, der
se1ne Pastoral vielleicht nach der westlichen Rationalität organisieren wird, sondern 1er
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sollte 11a eine eologie un ıne Spiritualität des Lebens entwickeln, die das Problem
nicht 1Ur VO Dämonischen her sehen, sondern auch In der Lage sind, die komplexen
gesellschaftlichen Probleme analysieren.”

Interessanterweise hatten die Lineamenta (Nr. 32-36) In ihrer Deutung des gesprochenen
W ortes auf dessen zentrale lebenspendende Funktion In Afrika hingewiesen. Es ist
bedauern, dass die nachfolgenden Dokumente, namentlich das Intrumentum laboris, die

Propositiones un die Schlussbotschaft (Nuntius) nicht mehr auf dieses wichtige Ihema
eingegangen Sind. DIes ware Sanz auch 1im Sinn der Homilie des Papstes beim Schlussgottes-
dienst, WE Benedikt XT Afrika 1mM Namen des Herrn des Lebens und der Hoffnung dazu
auffordert, aufzustehen. Weiterhin erinnert den Kontinent die Gastfreundschaft, die
Afrika damals dem Heiland ZUr eit Herodes gewährte, das Leben des Christkindes

retten . !*
Es 1st 1U  — hoften, dass das erwartende Nachsynodale Apostolische Schreiben dem

vermissten un zentralen Ihema mehr Aufmerksamkeit widmet, damit Afrika das Leben
1n hat un: weitergibt.
Benezet BujJo

Zit. dUus L’Osservatore Romano 11 Vgl Benezet BUJO, Fur eine pirı-Wochenausgabe In deutscher tualıtät des Lebens n Schwarzarfrika,
prache, 16. Oktober 2009, Nr. 42, 1 n George STIN /Johannes
6  6 Vgl beispielsweise die Propositio- REITER/Markus SCHULZE (MQ.),
16 23-26 (Waffenhandel GO0d Christliches Fthos und Lebenskultur,
GOovernance, olitik, Wahlausgang). Paderborn 2009, 025-0635.

Vgl Nuntius, Nr. 23 12 Vgl Fucharistiefeier Im Petersdom
Vgl. ebd,., Nr. 36. zu Abschluss der Zwelten Sonder-

e} Zu dieser Bemerkung Vgl Benezet versammlung der Bischofssynode für
BUJO, Ce QUue on Dourralt attendre Afrika Predigt Vorn/n
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